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Hudson JTaylor un die deutschsprachigen au Dens-
missionen!'
Historische und theologische Einordnung

Kıne neuartige Missionsbewegung
Der Missionshistoriker Kenneth Latourette verglıc die Ausbreıtung des
Christentums mıiıt den ellen der einsetzenden Flut Jede eUue rın
eın ucC weiıter VOT und gehtz weniger weıt zurück. Im Zuge olcher
geistlicher Wellen entstehen NECeUC Gemeinden, die siıch oft Kırchen
zusammenschließen SOWIe NECUC Missionswerke.

Im letzten ahrzehnt des Jahrhunderts ents  en im deutschsprachigen
Raum mehrere NeUC Missionsgesellschaften. V ıer davon begannen ihren
Dienst in ına und arbeıteten mıt der Chıina-Inland-Mission ZUSam-
IN  - hre Ex1istenz verdankten S1eE direkt der ndıre Hudson Taylor. Die
er‘ nıcht NUTr NCU, sondern verglichen mıt den amals bereıts
bestehenden Missıonen, die WIr an „„Klassısche Missionen“ nNeNNeN werden

auch neuartıg. Ihr Finanzıerungssystem gab iıhnen den Namen: „  auDens-
missionNen“‘.
Die vier Miıssiıonen

eutische China-Alhanz-Missıon in Barmen M,
China-Zweig der Piılgermission St Chrischona bei Basel (PM,
K ıe1er 1SSıoN in 1e] (KM,
Deutscher we1g der Chıina-Inland-Missıon in Hamburg (1899) ab 1902
in Liebenzell als 1L jebenzeller 1SS1on LM)
Von den klassıschen Miıssionen unterschıieden sS1Ee siıch Urc. iıhre Missı-

onsmotive, Missionsmethoden und Miıssıonsprinzipien, die S1ie VoNn Taylor
übernahmen.

Taylors Missionsmotive und Missionsmethoden

Taylor Wäalr überzeugt, dass alle Menschen ew1g verloren seilen, die hne
T1ISTUS sterben (Apg AT Röm 2 12) 1er finden WITr also zunächst das
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Mitleidsmaotiv. Zweıtens Wäalr er SEWISS, dass die weltweite Verkündigung des
Evangelıums dıe Wiıederkunft Jesu beschleunigen werde. Dieses eschatologi-
sche Motiv eıtete AQus MIt 24,14 ab „Und wırd gepredi werden 1e5
Evangelıum VO eiIc in der SaNnzch Welt ZU Zeugni1s für alle Ö  er, und
ann wırd das Ende kommen‘. Drittens sollte die Dankbarkeit für Jesu
Leıiıden und Auferstehung den Missionseifer der Gläubigen entfachen.

Diese Motive beeıinflussten die Missiıonsmethodik dırekt Taylor ZOR den
evangelıstischen Reisedienst jeder Stationsarbeit VOTL. Gemeindegründung,
medizıinısche und erzieherische Arbeıt galten als ZWeIılrangıg SO wurde der
Reisediens in den ersten Jahrzehnten einem wesentlichen erkmal der
CIM Später betrachtete Taylor Gemeindebildung als durchaus hılfreich für
diıe Ausbreıtung des Evangelıums. Diese „glückliche Inkonsequenz“ führte
dazu, dass schlıeßlic dıe Reisepredi SOSar 1Ur dem Pionierdienst
zuordnete.

FEın weiılteres Merkmal, das den klassıschen Miss1ıonen wenI1g Ver-
sStandnıs fand, War dıe stoßweise ergrößerung der nzahl der Missionare.
Er bat in seinen Veröffentlichungen wıiederholt ımM eıne festgelegte Zahl vVvon
Missionaren für ına

L aylors Missionsprinzipien
Nıcht alle seiner Prinzipien 11Cc  = Neu aber ihre nachfolgende
Zusammenstellung.

Das Glaubensprinzip gab der ewegung ihren Namen, auch WEeNnnNn 6S nıc
das entscheiıdende erkma!l Die Miss1ıonare ollten ihre Versorgung Von
(Gjott alleın erwarten Sie hatten eın garantıertes Einkommen und Chulden-
machen galt als Ungehorsam gegenüber Gott He Missionare wurden
einem gemeiınsamen Fond bedarfsorientiert versorg(.

Die göttliche Berufung Zzu  = Missıonsdienst Wälr unerlässliche Vorausset-
ZUNg für eıne Aussendung des Kandıdaten

Der denominationelle Hintergrund galt als nebensächlıc Taylor€
N1IC dıe Zustimmung der Kırchenleitung. Ile Kandıdaten en die gle1-
chen Rechte und ichten In den Einsatzgebieten WIeS aber Missionaren
mıt gleichem Bekenntnis benachbarte Orte

Bildungsvoraussetzungen Warcn unbedeutend Diıe geistliche Qualifikation
des Kandıdaten War ausschlaggebend.

Taylor sandte nıcht nNnur ledige Frauen aus, sondern SIE durften sowohl
Ööffentlich sprechen als auch Leıtungsaufgaben wahrnehmen. Die Ehefrauen
der Missionare galten als vollwertige Missıonarinnen.
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Taylor verlegte dıe Missionsleitung in das Einsatzland Sıe gegenüber
der Heımat völlıg selbständıg.

Von allen Missıonaren wurde die weitestgehende Anpassung die
einheimische Kultur verlangt.

Schließlic kam 6cs ZUr Internationalisierung der 1SsS1on. Es 1ldeten siıch
ZWEeI ormen der Zusammenarbeiıt heraus: Zweige und assozilerte Missıonen.
Die Form der asSsozıilerten 1SsSıon Wr 11Cc  = Sie folgten Taylors Prinziıpien,
unterstellten sıch in ına seiner Leıtung, blieben ber finanzıell selbständig.

Die Missionare en sıch keıiner politischen Mittel bedienen, daraus
Vorteıle zıehen, auch wWEenNnn dies eiıne Benachteiuligung bedeutete

ergleic der Missionsprinzipien 1Im Überblick

Glaubensmissionen Alassısche MissionenPrinzipien

Finanzierung eın garantıertes Eiınkommen Gesıichertes Eınkom-
Keıne CNulden INCNH, CNulden möglıch

erufung Ordınatıon unbedeutend Nur Ordinierte für
ı1tarbeıter mussen um hre geistliche ufgaben
göttlıche erufung wissen Fachliche ualıfıkation

Denomina- Mitarbeiıter AQus en rote- Mitarbeiter gleichen
tionen stantıschen Kırchen Bekenntnisses

Bekenntnisunterschiede WOI- Unterschiede werden
den pragmatisch gelöst nıcht gedulde

Vor- und ıtarbeıter verschiedenster Nur hochqualıifizierte
Ausbildung Biıldungsgrade acC

Frauenarbeit Ehefrau ist vollwertige MI1Ss10- Ehefrau ist Missionars-
narın. Fınsatz ediger Frauen frau Keın Einsatz Von
auch für Pıoniler- und Le1l- Frauen in erkundı-
tungsaufgaben Sgung und Leıtung



HUDSON TAYLOR UND DIE DEUTSCHSPRACHIGEN GLAUBENSMISSIONEN

Komitee in der HeımatLeitung Gründergeleıtet DbZW. feldge-
leıtet bestimmt über dıe
Heımat NUTr 1enende un  10N Miss1ıonare; Missıonare
Missıonare sınd Miıtglıeder sınd ngestellte

Kultur Miıtarbeiıter mussen sıch der Kulturelle npassung
einheimischen anDasSscCh nıc erforderlıch

Internationa- Missionare aQus verschiedenen Miss1ionare A4Qus 1UT

htät [ ändern einem Land

Staatlıche FEınsatz staatlıcher Gewalt Zuhıilfenahme staatlı-
Gewalt cher Gewalt kanngrundsätzlıch abgelehnt

hılfreich seıin

StationsarbeitMissiıonsme- eisepredigt
Evangelıstische Tätigkeıt hat Ausgeprägte medizıni!-

sche und pädagogischeVorrang VOT Gemeindegrün-
dung und sozi1alem DDienst Arbeıt

1 aylors Einfluss qauf die deutschsprachige Welit

Erste Hinweise

on ehe Taylors Literatur in Deutschland veröffentlich wurde, gingen
einige Deutsche Missıonare mıt Taylor nach iına.

Im prı 865 reise der Stuttgarter Stephan Barchert als Deutscher
„Glaubensmissionar“‘ nach ına Ihm folgten 885 Theodor Foucar und
894 Paulıne K umm und arlotte Hoff.

878 erwähnten dıe ersten deutschsprachigen Zeıitschriften Taylors
Arbeit [Das „Calwer Missionsblatt“® veröffentlichte im März 878 einen
kleinen Artıkel, Im Dezember erschıen eın KOommentar in der „Allgemeıinen
Missionszeitschrift“ Ihnen folgten iIm Januar 889 der Neukıirchener
„Missions- und Heıidenbote“‘ und im prıl 890) das „„.Gemeinschaftsblatt ZUT

Beförderung des auf (jJottes Wort gegründeten Christentums
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eıtere Bekannthe1 erreıichte Taylor uUurc seine eiträge auf den inter-
natıonalen Missionskonferenzen in London 1878 und 1888, welchen auch
eutsche Repräsentanten teilnahmen

Das ers deutschsprachige Buch Taylors erschıen un dem 1te „Die
China-Inland-Mission Fın Evangelısationswerk ach apostolischem Vor-
bıld“ ES andelte sıch eiıne Zusammenfassung seiner Bücher „China's
spirıtual needs and claıms“® und ’7A etrospec ..

IDa er in vieler ugen der ideale Miss1ıonar W erschienen bald erste
Bıographien, erstaunlıcherweise zuerst Von Vertretern der klassıschen Mis-
s1Onen. Aus den Reıihen der Glaubensmissionen wurde zunächst die edeu-
tendste Taylor-Biographie VOonN Howard Geraldıine Taylor überse bis
SC  1e  1C reıl Jahrzehnte nach seinem Tod unabhängige Bıographien
entstanden.

Taylors Besuche IM deutschsprachigen Raum

In den JahrenAesuchte Taylor Deutschland 1er Mal Im prı
893 hıelt sıch in Barmen und mgebung auf. Als dırekte olge der
dortigen Gespräche erhielt dıe CAM In ına eın eigenes Eıinsatzgebiet.
August 893 esuchNte in TankiIu die Konferenz der Deutschen
Chriıstliıchen Studentenvereinigung. Spätere Berichte Von Karl Heım und
Gerhard Niedermeyer bezeugen, WeIC tiefen iInAdruc CT damals unter den
Studenten hinterließ Im September 896 esuchte dıe Allıanzkonferenz
in Bad Blankenburg und die Barmer mgebung.

Die ogrößte Wırkung hınterleß seıne Rundreise von ruar bıs pri
189/, dıe ihn uUurc Deutschland, Österreich und diıe Schwe1i7z Seine
Ansprachen 1e cr vorwiegend ın oroßen Versammlungen bedeutender
Städte., dıe dem Einfluß der Heilıgungsbewegung entstanden
olgende ırekte Auswirkungen dieser Reise können festgehalten werden:

DiIie Kıeler 1ssıon unter Johannes W ıtt wurde der offizielle welg der
CIM in Deutschlan
Unmuittelbar nach der Reise meldetien sıch mehrere Missionskandidaten in
1el
In Berlın traf die späteren Gründerinnen des Deutschen Frauen-
Miıssion-Bundes, Hedwig Von ern und Anna von Hochstetter
Die Pılgermission wurde der offızıelle welg der CIM ın der Schweiz.
Die Beziehung zwıschen CAM und CIM wurde NEU eImıe
Taylor stärkte seıne Beziehung Heinrich Coerper, der später die CIM
in Hamburg vertrat und dıe Liebenzeller 1SS10N gründete.
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Miıssverständnisse zwıschen Taylor und den klassıschen Missionen
wurden aufgearbeitet.

Taylors letzte re

Taylor verbrachte seınen Lebensabend in der Schweiz 901 und 903
begegnete ıhm dort Eva VOon Tiele-Wiınckler, dıe 909 dıe Friedenshort-
1ssıon als eıne der CIM assozılerte 1ssıon 1ins en rief. Taylor star

Juni 905 auf der Missionsstation der Liebenzeller 1SS1ıonN in Changsha.

Die Bedeutung der eiligungsbewegung
ach seiner Bekehrung im Februar 849 kam Taylor den Einfluss der
Heılıgungsbewegung. Bereıts im Dezember 849 machte eın „Heiligungs-
erlebnis®‘. nıt dem seın Ruf nach ına verbunden Im September 869
berichtete S} von eıner erneuten Heılıgungserfahrung. Für Taylor das
Heilıgungserlebnis eın eigenständıges WEnnn auch NnıcC ausschließliches
Zeichen für eine Geisterfüllung. Geisterfüllung WAar eın wıederholbares
Geschehen mıt verschiıedenen möglıchen Folgen: Berufung ZUT Missı1on,

Heılung, Ausdauer in Verfolgung der Bevollmächtigung zum

geistlichen Dıenst Für Taylor konnte jeder äubige davon ass werden,
unabhängıg von Bıldung, kirchlicher Zugehörigkeıt, Geschlecht oder atıo0-
nalhıtät.

ach Deutschlan kam dıe Heiligungsbewegung erst 8/4 Uurc dıe
Oxford Konferenz VON Persall mı der u Carl Heıinrich
Rappard VOon der Pılgermission St Chrischona eılnahm Rappard übernahm
dıe Heıilıgungserfahrung, insbesondere das dramatısche Heılıgungserlebnis.
Er organısterte anschließend mehrere Konferenzen in Deutschland und der
Schweiz und wurde einer der bedeutendsten Vertreter der Heılıgungslehre.

875 entstanden diesem Einfluss zahlreiche NeuUuUe Chrischona-
Gemeinden. Gerade diese Gemeinschaften un  en später den ina-
zweılg der

Der (Giründer der Liebenzeller Mission, eIrTICc Coerper, wurde 897 beı
einem Englandbesuch VOoN der Heilıgungsbewegung erfasst. Fr kam
Überzeugung, dass insbesondere Missionare eıne klare Bevollmächtigung
Urc den eılıgen eIs erfahren müssten Da siıch dıe pietistischen (Gemein-
chaften der Heıilıgungslehre wıdersetzten, gründete 191 die Süddeutsche
Vereinigung für Evangelısatıon und Gemeimnschaftspflege. Hieraus amen dıe
wiıchtigsten Unterstützer der
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Fredrık Franson, eın Schüler 00dys, beeinflußte maßgeblich die ntste-
hung der Deutschen China-Allıanz-Missıon Dıe Gemeinden, welche dıe
CAM unterstützten, betonten das So% vierfältige Evangelıum „foursquare
gospel“: Heıl, Heılung, Heıilıgung, arusıe

So wurde die Heiliıgungsbewegung NıcC NUur die rundlage für Taylors
ırken, sondern auch die theologısche Aasıs für die deutschsprachigen
Glaubensmissionen. Sıe Wäalr das verbindende Flement.

I} deutschsprachigen Glaubensmissionen im Spannungsfeld
Die Identität der Glaubensmissionen

Die Glaubensmissionen wurden im deutschsprachigen Bereich wesentlich VOonNn

der Heilıgungsbewegung geprägt Dagegen entstammen dıe klassıschen
Missionen überwiegend den rweckungen des frühen Jahrhunderts
Während die klassıschen Missionen überzeugt Warcn, dass keine weiteren
Missionsgesellschaften nötıg seien, sahen die Glaubensmissionen in jedem
geistlichen Neuaufbruch eine Quelle für weiıtere Miss1ons:  ı1vıtäten Deutli-
che Unterschiede bestanden auch in der Miss1ıonsmethodik So dıe
klassıschen Missionen den Stationsansatz und orderten eiıne formale theolo-
gısche Ausbildung ihrer Missıonare. Taylors Prinziıpien en siıch davon
eutiic ab hinsıichtlich des Geschichtsverständnisses, der Eschatologie, der

und der Ekklesiologıe.

Der allmähliche Anpassung2sSprozess die klassischen Missionsprinzipien
on früh en  ickelten die deutschen Glaubensmissionen auch gegenüber
der CIM ihre eigene ent!ı Ursächlich dafür Warcn ohl natıonale nteres-
SCI und der unsch der Heimatleitungen nach mehr Kontrolle
Taylors unverhandelbare Mindestanforderungen Warcn dıe Verpflichtung auf
das Glaubensprinzıp, dıe göttliıche Berufung und dıe Bereıitscha ZUT kultu-
rellen Anpassung. Denominatıon, Nationalıtät, Ausbildung und Geschlecht

zweıtrang1g. Miıt der Zeıt entwickelten sıch dıe deutschen Missionen
ın diesen Punkten in ichtung der klassıschen Miss1ıonen. Sehr rasch und
offensichtlich geschah dies bel W ıtt und dessen Kıeler ına 1ss1ıon. BeIl
den andern Miıssıonen vollzog sıch die Annäherung langsamer. olgende
Tendenzen lassen sıch aufzeigen:

DiIe Tendenz ZUrT denominationellen 1ssıon
He ursprünglıch interdenominatıionellen Glaubensmissionen in Deutschland
orlentierten sıch zunehmend denomiınationell. Die CAM entschıe sıch für
28
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eine Zusammenarbeıiıt mıt dem Bund Freier evangelıscher Gemeıinden.
Liebenzell und St Chrischona gründeten eigene Gemeinschaften, WeNn auch
teilweise innerhalb der Landeskirchen So wurden Ss1ie „de facto““ denomiına-
tionelle Missionen, die ihre Geistlichen selbst ordıinıeren.

Die Tendenz ZUur besseren Ausbildung
Im 1C auf die Ausbıildung erhnonten dıe deutschen Glaubensmissionen ihre
Eintriıttsbedingungen schon früh Die Pılgermission hatte schon immer vier
re us  1  ung verlangt, dıe Liebenzeller 1SsS1ıon entwiıckelte sıch auch
ın Die Ihanz-Missıon verlangt heute dıe Pastorenausbildung der FeG

Die Tendenz ZUT Sonderstellung der rau
|)ass die me1isten Glaubensmissionare Frauen sınd, wurde in Deutschland
immer krıtisiert. In der erhielten Ss1e eIWwW. den gleichen Status WIe ihre
männlıchen ollegen. nter Taylors Eıinfluss machte dıe anfangs keinen
Unterschie: zwıschen Männern und Frauen. Dies wandelte sıch 906 mıt der
Änderung Zur assozılerten 1SSION. Von NUunNn wurden Frauen vorwiegend
sozl1ale Dienste und Frauenarbeiıt zugewlesen. Es ist ohl historische(
oder bedarfsorijentierte Notwendigkeıt, dass Frauen in den Missıonsgebieten
heute noch mehr geistliche Rechte en als in der Heımat

DiIe Tendenz zu Stationsansatz
He deutschsprachigen Missıonen fühlten sich bald dem Stationsansatz
tärker verbunden und uchten hre Dıstrikte mıiıt dem Evangelıum
durchdringen. Der Reisedienst ist NUTr Sanz Anfang fınden

Die Tendenz ZUT nationalen Eingrenzung
Keıine der deutschen Missionen wurde international WwIe die CIM Beı der
CAM siıch schließlich Sar der schweizer und der eutsche we1g
Nur dıe Liebenzeller 1SS1ON hat eutfe noch Z7Wel kleine Zweige in ON  e_
rıka.

Die Abwendung VO theologischen Prinziıpien
Es sınd aber auch theologische Verschiebungen beobachten Die MIiss10-
HNCNn verließen ıhr Frbe mnıt dem dramatıschen Heiligungserlebnıis und eweg-
ten sıch in ichtung eiınes graduellen Heiligungsverständnisses. Dies geschah
in der L jebenzeller 1ssıon nach Coerpers Tod und paralle!l In der ach
appards Tod Das Heilungsgebet ist stark zurückgetreten, auch WeNn esS

gelegentlich noch praktızıert wiırd. Mıt dem Wechsel ZU!  > Jahrhundert gng
die Bedeutung des Wiederkunftsmotivs stark zurück. Die Beschleunigung der
Wiıederkunft hat als Missionsmotiv keıine Bedeutung mehr.
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Die Besonderheiten der deutschsprachigen Glaubensmissionen heute

Obwohl dıie oben genannten Missionen sıch den klassıschen Prinzıplen
annäherten, unterscheiden S1e sıch dennoch bis eute vVvVon klassıschen MIss10-
NC  S uch dıe eutigen Glaubensmissionen betonen Bekehrung der 1eder-
gebu als Beginn des Christseins und NıIıcC Kirchenmitgliedscha: der
autfe Die gılt als inspirliertes Wort Gottes und Bıbelkritik wırd abge-

der ignoriert. Sıe akzeptieren die Einheıt auch ber denominationelle
Girenzen hinweg. Zweitrangige Lehrunterschiede sollen eın Hındernis für dıe
Einheit seIn. ach w 1Ie VOTrT ırd auf die göttliıche erufung der Missıonare
Wert gelegt Bıs heute verstehen sıch die Glaubensmissionen N1ICcC als
Konkurrenz, sondern vielmehr als Ergänzung den klassıschen Missionen.

30


